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Wenn jetzt noch Gnade boͤte

Des Koͤnigs Etzel Macht !

Jedoch der Morgenroͤthe

Folgt gleich die blut ' ge Schlacht .

Hinein mit langen Speeren

Drang eine Hunnenſchaar ,
Die aber abzuwehren
Das Haͤuflein kraͤftig war .

Mit Huld in Blick und Mienen

Theilt Etzel aus ſein Gold ,
Und alle Hunnen dienen

Ihm eifrig fuͤr den Sold .

Auf Schilden laͤßt er tragen
Den Schatz vor den Palaſt ,
Und wer den Sturm will wagen ,
Greift zu mit gier ' ger Haſt .

» Ha ! « rief der Spielmann , » nimmer

» Sah Helden ich in Streit

» Nur ziehn um Goldesſchimmer ,
» Wie dieſe Hunnen heut . « —

Und Andre riefen munter :

» Auf , Helden , nah ' heran !
» Wir gehen nicht hinunter ;

» Hier kaͤmpft der kuͤhne Mann . « —

Zwoͤlfhundert Tapfre warben

Um Ruhm mit Speer und Schild

Im Saal ; doch Alle ſtarben

Auf dieſem Schlachtgefild .
Der Streit war nicht geſchlichtet ,
Die Gaͤſte zeigten Muth ;
Doch auf den Sieg verzichtet

Nicht Koͤnig Etzels Wuth .

Acht und dreißigſtes Lied .

Rüdigers To d .

Die wackern Ritter hatten

Am Morgen brav gekaͤmpft
Und unter Todesſchatten
Der Hunnen Muth gedaͤmpft ;
Drob klagten Etzels Recken :

» O Herr , die Luſt entſinkt

» Zum Kampf , da Nichts als Schrecken

» Im Saal entgegen blinkt . « —
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Als Ruͤd' ger , treu und bieder ,
Bei Hofe heut erſchien ,

Da bebten ſeine Glieder ;

Er ſah die Schaaren ziehn ,

Er ſah ihr tapfres Stuͤrmen ,

Verzweiflungsvolle Wehr ,

Sah Leichen vor ſich thuͤrmen

Und Blut rings um ſich her .

» Weh mir , daß ich geboren ! «
So denkt der edle Mann ,

» Die Freunde ſind verloren ,
» Die ich mir juͤngſt gewann .
» Soll ich um Frieden bitten ?

» Der Koͤnig goͤnnt ihn nicht ;

» Zu viel hat er gelitten ;
» Zorn iſt ſein Angeſicht . « —

Und ſchnell zu Dietrich ſendet

Der Graf , im Geiſt betruͤbt ,

Er hofft , das Unheil wendet

Der Fuͤrſt , beim Herrn beliebt ;

Doch mit betruͤbten Mienen

Der Berner ihm entbot :

» Hier kann ich euch nicht dienen ,
» Der Herr will ihren Tod . « —

Er weint , da er ' s erfahren ,

Daß nirgends Huͤlfe ſprießt .
Ein Hunne muß gewahren ,
Daß Thraͤnen er vergießt ;
Der Recke drob entbrennend ,
Der Koͤnigin vertraut

Den edlen Grafen nennend ,

Beginnt im Kreiſe laut :

» Ha ! wie er ſteht und wimmert ,
Der hier am meiſten gilt ,
Ein Stern des Reiches ſchimmert ,

» In goldnen Glanz gehuͤllt ;

Ihm dienen Land und Leute ,

Ihn machte Etzel reich ;

Doch er in dieſem Streite

» That keinen Schlag fuͤr euch .

» Des Unheils ſcheint zu achten

» Er nicht in ſeinem Gluͤck ;

» Es zieht der Leu der Schlachten

» Sich heute ſcheu zuruͤck.

» Sein Schatz iſt wohlgeruͤndet ,

» Errungen iſt das Ziel ;
» Sein Ruf iſt feſt gegruͤndet ,
» Er ſetzt ihn nicht aufs Spiel . « —



Da ſchaut mit grimm ' gen Blicken

Der Graf den Frechen an :

„ Nicht mit Verleumdung druͤcken

»Sollſt du mich , Luͤgenmann ! « —

Die Hand , geballt zum Schlage ,

Trifft toͤdtlich jenen ſchon :

» Nun geh ' , du Wicht , und ſage

» Dem Grafen nochmals Hohn !

„ Genug des Leides thuͤrmte

Sich uͤber mich empor ,

„ Und daß ich hier nicht ſtuͤrmte ,

Wer wirft mir das noch vor ?

Ich habe ſie geleitet

» In meines Herren Land ,

„ » Und darum nimmer ſtreitet

Mit ihnen meine Hand . « —

Auf Etzels Stirne wandelt

Der Zorn ; der Herrſcher ſpricht :

„ Mein treuer Ruͤd' ger handelt

Hier gegen ſeine Pſticht ;

„ Der Todten zur Genuͤge

Sind , glaub ' ich , um uns her ,

» Und ſolcher

»Beduͤrfen wir

eldenſiege

nicht mehr . « —

Doch Ruͤd' ger ruft : » Ertrage

Den Vorwurf , wer ihn mag ;

» Die Antwort auf die Frage

„ War nur der harte Schlag . « —

Chriemhilden aber kraͤnkte

Die zugefuͤgte Schmach ;

Die finſtern Blicke ſenkte

Auf Ruͤd' ger ſie und ſprach :

- Ich glaube nicht , wir haben

„ Verdient um euch den Groll ,

» Daß ihr fuͤr unſre Gaben

» Uns gebet ſolchen Zoll .

„ Einſt hoͤrt' ich euch wohl ſagen ,

„ Ihr ſtuͤrbet fuͤr mich gern ,

Doch ſcheint ihr
b

»Fuͤr mich und euren

» Was hattet ihr geſchworen

Mit felſenfeſtem Sinn ,

Als Etzel mich erkoren

» Zur Hunnenkoͤnigin ?

» In meines Lebens Dauer

» Zu dienen mir getreu .

„ Ach , ich vergeh ' in Trauer ,

» Und ihr ſteht kalt dabei ! «
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» Und das iſt ohne Luͤge,
Ich ſchwor euch , hoch und hehr ,

Wie ' s auch das Schickſal fuͤge,
Zu wagen Leib und Ehr ' ;
Die Seele doch zu geben
Fuͤr euch , gelobt ' ich nicht ,
Und eurer Bruͤder Leben

Zu ſchonen , iſt mir Pflicht . « —

*

8

» So willſt du dich verſtecken ?

O Ausflucht ! Edler Mann ,

Der unter allen Recken

Der Treue Preis gewann ,
Ich mahne dich ! O breche

*

3

Nicht heute deinen Eid !

„ Zum letztenmal : Geh ' , raͤche

» An Hagen , Freund , mein Leid ! « —

Und Etzel ſtreckt die Haͤnde
Dem Helden bittend dar :

„ Von uns , o Ruͤd' ger , wende

„ Dich nicht in der Gefahr ! « —

Und beide traulich traten ,
Beruͤhrend faſt ſein Knie ,

Zu ihm ; um Huͤlfe baten

Zu ſeinen Fuͤßen ſie .

» Gott, « rief er , »ſei mir gnaͤdig !
O haͤtt' ich nie gelebt !
Der Ehren bin ich ledig ,

Nach denen ich geſtrebt ;

Ich muß das Eine laſſen ,

Wenn ich das Andre thu ' ;
Und Lieben raubt wie Haſſen
Mir meines Lebens Ruh '

1

*

*

» Steh ' ich auf keiner Seite ,

Bleib ' ich vom Kampfe fern ,

Da ſchelten mich die Leute

» Den undankbarſten Herrn

» Du mußt , o Gott , nun walten !

Zu ſchwer iſt mir die Laſt ;
» Denn ich ſoll nicht mehr halten ,

» Was du geboten haſt . « —

Er konnte nicht entſchließen

Sich zu der Schreckensthat ,

Das Herzblut zu vergießen ,

Um das ihn Etzel bat ;

Der Koͤnig doch beſtuͤrmte

Mit Bitten laut den Mann ,

Der , da ihn Nichts mehr ſchirmt

Nur ſeiner werth begann
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» Herr Koͤnig, alle Habe

» An Burgen , Leuten , Land ,

» Nehmt wieder eure Gabe ,

Euch hilft nicht meine Hand .

Mit Frau und Kind entflieh ' ich

So arm , als ich einſt kam ;

Ins Elend lieber zieh ' ich ,

Als dulde Schmach und Scham . « —

Da ſprach der gnaͤd' ge Koͤnig :
Was huͤlfe das wohl mir ?

» Du haſt , o Freund , zu wenig ,

Noch mehr verſprech ' ich dir :

Ein Koͤnig ſollſt du werden ,

Vertilgeſt du den Feind ,
Und biſt allein auf Erden

Mir dann der naͤchſte Freund . « —

» Herr , ſolche Gnade ſchenkſt du

Mir heute wahrlich nicht ;

Denn , lieber Herr , bedenkſt du

» Nicht auch des Gaſtrechts Pflicht ?
Sie , ruhend von der Reiſe ,

Genoſſen juͤngſt mein Brod ;
Die ich gepflegt mit Speiſe ,

Die Freunde ſchlag ' ich todt !

» Die Menge meinetwegen

Sie ſchrei ' , ich ſei verzagt ;
Von mir wird jenen Degen

Nie Fehde angeſagt .
Stets Freundſchaft , fruͤh entſproſſen

Erhielt ich mit Burgund ,
Und juͤngſt in Bechlarn ſchloſſen
Wir einen engern Bund .

*

» Ich ſag ' s in eurer Mitte :

Ihn , Giſelher , geſchmuͤckt
Mit Ruhm , deß reine Sitte

Ein weiblich Herz begluͤckt ,
Erkor zum wuͤrd' gen Gatten

Mein liebes Toͤchterlein ;

Und nun in Todesſchatten

» Soll hin die Freude ſein ! « —

Da rief Chriemhild : » Wir Armen !

» Er ſprach es ohne Scheu ;

» Bei ihm iſt kein Erbarmen ,

» Uns ward er ungetreu !
» Die Thraͤne gilt —entſetzlich ! —

» Dem Feinde , dem er ſchwor ,

» Nicht mir , ob ich auch ploͤtzlich

» Mein holdes Kind verlor . « —

Sie weint ; und von den Schmerzen
Der Mutterlieb ' erweicht ,

Erbebt der Held im Herzen

Und ſpricht , indem er bleicht :

» Wohl , euer Wunſch geſchehe ,
» Ob mir das Herz auch bricht ;

Doch nimmer wiederſehe

Ich euer Angeſicht .

» Denn bald fuͤr alles Gute ,

Das ihr an mir gethan ,

Lieg ' ich in meinem Blute ,

Vollendend meine Bahn ;
Und eurer Sorg ' empfehl ' ich

Mein liebes Weib , mein Kind ,

Bleibt allen , darauf zaͤhl' ich ,

Hold , die in Bechlarn ſind . « —

*

*

» Ja, « riefen Beide freudig ,
Die ſtehn in unſrer Hut ;

O Ruͤd' ger , dich , mitleidig ,
8

Ein Koͤnig ſollſt du werden ,

Du raͤchſt uns an dem Feind ,

» Und bleibſt allein auf Erden

» Dann unſer naͤchſter Freund . « —

2

Da ſetzt ' er ein und wagte
Die Seele mit dem Leib .

Um Ruͤdiger verzagte
Und weinte Etzels Weib ;

Er aber ſprach : » Euch lobte

» Ich Kampf und Tod , und geh ' ! « —

Doch in dem Herzen tobte

Das ungeheure Weh' .

Zu ſeinen Recken ging er :

» Auf , ruͤſtet euch zum Streit ! «

und um die Schultern hing er

Den Panzer , ſtark und weit .

Fuͤnfhundert Lanzen ſtehen

Bereit fuͤr heiße Schlacht ,

Und noch zwoͤlf Recken gehen
Mit ihm in Todesnacht .

Und vom Palaſte werden

Die Helden es gewahr ,

Daß Ruͤd' ger will gefaͤhrden
Sie mit der Lanzenſchaar ;

Doch Giſelher , erblickend ,

Den Vater mit dem Schild ,

Ruft aus , vor Freud ' entzuͤckend ,

Von Hoffnung ſchon erfuͤllt :

Schuͤtzt Gott , dich ſchuͤtzt dein Muth .
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» O wohl uns ! Seht die Freunde ,

» Die uns zu Huͤlfe nahn ,

„ Sie ſuͤhnen uns die Feinde ;

» Mich wird die Braut umfahn !

» Seht , das thut Vaterliebe !

» Zum Eidam eilſt du , Held !

»Ofolge dieſem Triebe ,

» Dem edelſten der Welt ! « —

» Ich kann euch nicht errathen, «

Fiel hier der Spielmann ein ,

Was hofft ihr denn fuͤr Thaten ?

Es truͤget euch der Schein .

Habt ihr denn je erfahren ,

Wenn man zur Suͤhne ruͤckt,

Daß ſich die Lanzen ſchaaren ,

Der Helm die Haͤupter ſchmuͤckt?

„ Seht doch die ernſten Mienen ,

Das Schwert in ihrer Hand !

Der Graf will ſich verdienen

„ An uns noch Ruhm und Land . « —

Verhallt ſind kaum die Worte ,

Da drohet Ruͤd' gers Schild ;

Der Graf ſteht an der Pforte

Und ruft , von Schmerz erfuͤllt:

„ Ihr kuͤhnen Nibelungen ,

„ Nun wehrt euch uͤberall !

» Es iſt mein Schwert geſchwungen

„ Zu eurem tiefen Fall ;

» Was auch zu mir die Liebe

» In meinem Herzen ſpricht ,

„ Wir waren Freunde ! — übe

» Nun Jeder ſeine Pflicht . « —

Und wie die Worte ſchallen ,

Erbebt der ſtaͤrkſte Held ;

Der Troſt iſt ihm zerfallen ,

Der letzte auf der Welt .

Mit Ruͤdiger zu kaͤmpfen —

Sie waren ihm ſo gut —

Das mußt ' in ihnen daͤmpfen

Den frohſten Kriegesmuth .

„RNicht woll ' es Gott im Himmel ! «

Spricht Gunther und erblaßt ,

„ Daß ihr fuͤr Schlachtgetuͤmmel
„ Nur habt das Schwert erfaßt ;

» Ihr bahnt uns Friedenspfade ,

» Soll ich euch recht verſtehn ;

„ Wir koͤnnen Huld und Gnade

„ Uns nur von euch verſehn . « —

ö

» Ich kann ihn nicht mehr laſſen

Mit euch den blut ' gen Streit ;

Der Koͤn' gin grimmig Haſſen

Hat mich fuͤr ihn geweiht .
Drum auf , ſetzt euch zur Wehre !

Verſoͤhnung iſt entflohn ;

Heut fecht ' ich fuͤr die Ehre

Und fuͤr der Hunnen Thron . « —

*

» Zu ſpaͤt kommt euer Schelten

» Und eurer Ehre Wahn ;
Denn Gott muß nun vergelten ,
Was ihr an uns gethan .

Doch , lieber Ruͤd' ger , endet

Jetzt guͤtlich euer Wort ,

Und eure Schilde wendet

Von unſerm Leidensort .

2

*

» Denkt , wie ihr uns beſchenktet

Mit freundlichem Gemuͤth /

» Als ihr die Roſſe lenktet

Ins hunniſche Gebiet ;

»O denkt daran ! und Freundſchaft

Sei euch nicht leerer Schein ;

Bannt aus der Bruſt die Feindſchaft ,

Wir wollen dankbar ſein . « —

» Ach , tiefe Wunden brennen

„ Die Gaben mir ins Herz !

Ich moͤcht' euch mehr vergoͤnnen

„ Als ſie fuͤr dieſen Schmerz ;

„ Koͤnnt ich euch uͤberſchuͤtten

Mit allem Hab ' und Gut ,

Dann wuͤrde nicht geſtritten

» Hier mit dem truͤbſten Muth . « —

„ Laßt , Ruͤd' ger , ab vom Schlagen, «

Sprach Gernot tief betruͤbt ,

» Kein Wirth in unſern Tagen

» Hat Freundſchaft je geuͤbt

„ Mit ſolchem Liebesſinne ,

» Mit ſolcher großen Treu ' ;

» Laßt ab von dem Beginne ,

» Denn bald ergreift euch Reu ' ! « —

»Waͤr' t ihr und eure Degen

„ Am Rhein , o Gerenot !

» Und mich , der Laſt erlegen ,

» Umfinge laͤngſt der Tod /

» Da ruht ' ich wohl gebettet ,

„ Nichts Arges waͤr' geſchehn ,

„ Die Ehre waͤr' gerettet ,

» Ich duͤrft' euch nicht beſtehn . « —
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» Nein , noch ſollt ihr nicht ſterben !

» Herr Ruͤd' ger , nimmer ſoll

Durch unſer Schwert verderben

» Ein Held, ſo liebevoll .

Seht , trag ' ich an der Seite

» Nicht euer beſtes Schwert ?
» Dieß hat in jedem Streite

» Der Feinde Reihn verheert .

» Denkt , Freund , ihr ſolltet enden

» In einer Bruderſchlacht —

Vielleicht von meinen Haͤnden

» Geſandt in Todesnacht —

» Denkt eurer Frauen Leiden !

» Denkt meiner Schmerzen bloß ;

» Ihr zoͤget von uns Beiden

Gewiß das beſte Loos . « —

» Ja , ſei es Gottes Wille ,

» Daß mir es ſo ergeh '

» Hin ſinke meine Huͤlle ,

» Wann ich euch brav beſteh ' ;

»Zieht aus dem Kriegesbrande
Dann ihr gerettet fort ,

»O ſeid im Oſterlande

» Doch meiner Lieben Hort ! « —

» Was ſagt ihr ! « rief mit Schrecken

Der ſchoͤnen Ute Kind ,
Recken ,

» Die hergekommen ſind ,

Jedoch Verzeihung geben
Sie nicht im ernſten Streit ;

Der Mann gibt Preis ſein Leben ,

Der ſich dem Schwerte beut .

» Hold ſind euch

» Ich werde von den Streichen

Der Krieger auch beruͤhrt ,

Die , folgend eurem Zeichen ,

Ihr habt heran gefuͤhrt .
Weh, meinem Hochzeitsfeſte !

» Ich ſchaue ſie dann nie !

Toͤchter beſte

Zur Wittwe , ach , zu fruͤh ! « —

Ihr macht derIhr macht de

» Gedenket zu gewinnen ,
Mein lieber Koͤnigsſohn !

» Und zieht mit Gott von hinnen ,

„ Genießt der Liebe Lohn !

»Lieg ' ich euch todt zu Fuͤßen ,
» So laßt des Vaters Schuld
» Die Jungfrau doch nicht buͤßen,
» Und ſchenkt ihr eure Huld ! « —

Rüdigers Tod .

» Du lechzeſt nach dem Leben
» Der lieben Freunde hier ,
» Sie , einſt dir treu ergeben ,
Verbluten bald vor dir ;

Ich loͤſe drum fuͤr immer

» Das lockre Liebesband ,
» Und deine Tochter nimmer

» Empfaͤngt die Fuͤrſtenhand . « —

ſtun hat nur Gott noch Gnade !

Rief Ruͤdꝰger ploͤtzlich wild,

Und auf dem blut ' gen Pfade
Erhob er ſchon den Schild ;
Da eilte an die Stufen
Held Hagen hin mit Macht ;
Man hoͤrte laut ihn rufen :

» Noch haltet auf die Schlacht !

oDie böſen Breude U
nicht Eil ' ;

» Ich will noch mit euch reden

» Zu meiner Herren Heil .
zir koͤnnen hier nicht ſiegen ,

» Wir wehren uns mit Noth ;

Doch , wenn wir unterliegen ,
Frommt Etzel unſer Tod ?

Sie haben gar

» Wollt ihr die Leiden ſchauen ?

Seht meines Schildes Rand !

Den haben mir zerhauen
Die Hunnen vor der Hand .
Kennt ihr ihn wohl ? Ihn weihte
Mir eure Frau , ſo lieb ;

Jetzt nahet ihr zum Strei

Er wehrt nicht mehr dem Hieb .

» Ha ! wollte Gott , ich ſchwaͤnge
» Nur euren Schild , der gut

Und ſchoͤn, am Handgehaͤnge
» Vor eurem Fuße ruht ,

Dann , wiſſet , Herr , begehrte

» Ich keinen Panzer mehr ,
Dann waͤr' ich feſt und wehrte
Mir ab ein Hunnenheer . « —

» Mit dieſem guten Schilde
» Sei dir gedient , mein Freund !
O ſtaͤnde hier Chriemhilde

Und waͤre dir nicht feind !
Nimm ihn , er wird dich zieren ,

» Dich ſchuͤtzen vor Gefahr ,
» Und heim ſollſt du ihn fuͤhren ,
» Der Ruͤd' gers Schild einſt war .

*
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Wie er mit biederm Herzen

Den Schild dem Feinde reicht ,

Da fuͤhlen Alle Schmerzen ,

Ihr Aug ' iſt thraͤnenfeucht .

Das ſoll der Gaben letzte
Des treuen Ruͤd' ger ſein ,

Die Hagen hoͤher ſchaͤtzte,

Als Gold und Edelſtein .

Denn war auch grimmig Hagen

Und ſtahlhart ſein Gemuͤth

Das ko nt ' er nicht ertragen

Sein Auge wa

„ Herr Ruͤd' ger , ihr ſollt leben !

„ Das lohnt der Himmel reich !

Zwar wird ' s noch Helden geben ,

„ Doch wird euch keiner gleich .

Uht :

» O weh der argen Zeiten !

» Bald werd ' auch ich verzagt !
» Mit ſolchem Freund zu ſtreiten ,

Das ſei dir , Gott , geklagt !
» Das iſt von allen Leiden

„ Das allerſchwerſte Leid ,

» Das kann Chri den weiden ,

» Das ihrer Rache Zeit !

» Dafuͤr , o wackrer Degen ,

»Fuͤhlt meines Dankes Gluͤhn !

» Nichts kann mich mehr bewegen ,
Nichts — gegen euch zu ziehn ;
Wie ' s auch das Schickſal fuͤget,

» Der Hand entſinkt das Schwert ,

Ob ihr auch all ' erſchluͤget

„ Die Freunde , mir ſo werth . « —

Ihm gibt mit ernſtem Neigen

Nur ſtummen Dank der Feind ,

Und uͤberall herrſcht Schweigen ,

Und jedes Auge weint .

Es trauert Bechlarns Jugend ;

Denn wuͤrd' er umgebracht :

Der Vater aller Tugend
Sant ' hi u CodesnackSaͤnk' hin in Todesnacht .

Nun ſprang an Hagens Stelle

Der edle Volker hin :

» Ich , Hagens Kampfgeſelle ,

» Ich hege gleichen Sinn ;

» Ihr bleibt von mir gemieden

»Fuͤr eure Gaſtlichkeit ,

„ Auch unter uns herrſcht Frieden —

» Dieß meine Dankbarkeit .
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» Denn auf die goldnen Spangen

» Am Arme muͤßt ihr ſchau ' n ,

» Sie trag ' ich auf Verlangen

» Der edelſten der Frau ' n ;

„ Kehrt ihr zuruͤck, ſo bringt ihr

» Vom Spielmann holden Gruß ,

„ Denn meine Saite klingt hier ,

» Bis ſie zerſpringen muß . « —

» Sie hoͤrt, bleib ' ich am Leben ,

» O Saͤnger , kuͤhn und hehr ,

» Den lieben Gruß ; doch geben ,
„ Will ' s Gott , wird ſie euch mehr . «

Graf Ruͤd' ger ſprach ' s ; erhoben

Den Schild , ſtreckt ' er ihn vor

Und ſprang mit wildem Toben

Die Stufen jach empor .

Und Hagen , Volker wichen

Dem edlen Feinde aus ;

Doch Gunther , Gernot glichen

Den Tigern in dem Haus .

Und die Burgunder ſchwangen

Verzweiflungsvoll den Stahl ,

Ruͤd' gers Recken drangen

f in den Schlachtenſaal .

Nur Giſelher noch ſendet

Zum Tode keinen Feind ,

Sein Blick iſt abgewendet ,
Wenn Ruͤdiger erſcheint .

Und immer tiefer ſchlagen

Die Oſterlaͤnder ein ,

Jedoch noch nicht verzagen

Die Helden von dem Rhein .

Nur Ruͤd' ger gilt der F

Der Schaar iſt Nichts gelob

Und ſie wird nicht gemieden

Die wild im Saale tobt ;

Drum rinnt von Hagens Haͤnden

Auch Blut von Helmen ab ,

Und Volkers Hiebe ſenden

So manchen Mann ins Grab .

Wie da die Schilde klangen !

Dort ſprang der ehrne Rand ,

Hier brach das Schwert , da rangen

Die Kaͤmpfer ſich gewandt ;
Die Panzerringe rollten

Hernieder in das Blut ,

Und gegenſeitig zollten

Sie Achtung ihrem Muth
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uUnd Ruͤd' gers Klinge blitzte Als Hagen , ſie erkennend ,

Im ſtaͤten Kampfe vorn , Die edlen Todten ſah ,

Der Fuͤrſten Bruſt erhitzte Erſchrak er und entbrennend ,

Drob allgewalt ' ger Zorn . »Hoͤrt, « rief er , » was geſchah !

» Ein furchtbar Schwertertoben ! « » Die beſten Recken fielen ;

Fuhr Gerenot hoch auf » Weh , groß iſt der Verluſt !

Und ließ , die Kling ' erhoben / » Auf , laßt die Schwerter wuͤhlen

Der Rache freien Lauf : » Nun tief in Feindesbruſt ! « —

» Ihr kennt , Graf , keine Milde , Zorn gluͤht' auf ſeiner Wange ,

» Ich ſchau ' euch ſtets voran ; Er hob den Schild empor ;

»Zerſchmetternd meine Schilde , Es ſchritt auf blut ' gem Gange

» Streckt hin ihr Mann fuͤr Mann Der grimm ' ge Held nun vor ;

» Nicht laß ich ' s mehr geſchehen , Da ſtuͤrmten die Burgunder ,

» Daß ihr die Schaar zerſtiebt ; Die Schwerter wurden roth ,

» Euch werd ' ich gleich beſtehen uUnd ihrer Thaten Wunder

» Und —habe euch geliebt . Verkuͤndigte der Tod .

» Ha ! eure Gabe ſoll euch Bei Hagens Worten ſchaudert

» Nun lohnen alle Huld , Fuͤrſt Giſelher empoͤrt ,

» Und dieſes Schwert , es zoll ' euch Er ſieht die Todten , zaudert

»Fuͤr immer meine Schuld . Nun laͤnger nicht und ſchwort :

» Zu mir , o Held , gewendet » Ha , uͤber ſie entzuͤnde

» Die unbeſiegte Bruſt ! » Von neuem ſich die Schlacht !

» Hier wird der Tod geſpendet » Seid nun des Tods Geſinde ,

» Von mir nach Herzensluſt . « — » Ihr Helden , Bechlarns Macht ! « —

Der Markgraf hoͤrt die Worte Und er mit blut ' gem Schwerte

Des zorn ' gen Fuͤrſten kaum , Durchflog der Feinde Reihn ;

Da ſtuͤrmt er zu dem Orte Es drang , wie er verheerte ,

Hin durch den blut ' gen Raum ; Die Schaar der Freunde ein ;

Und beide Helden dringen Und wer im Handgemenge

Mit ſcharfem Stahle ein ; Den Arm noch ſchwang voll Muth ,

Schild , Panzer , Helm erklingen , Der , ſtuͤrzend im Gedraͤnge ,

Es droͤhnen Mark und Bein . Ertrank im tiefen Blut .

Sie hieben immer wieder Da ſinken Bechlarns Streiter ,

Tief ein und ſchnoben Wuth ; Des Tods Geſinde , hin ,

Schon rann vom Helme nieder Doch macht der Sieg nicht heiter

Des Fuͤrſten edles Blut ; Der Ritter truͤben Sinn ;

Dem Tode nahe , ſchwang er Sie ſuchen , die als Feinde

Sein Schwert und hieb und traf Sich haben hingeſtreckt ,

Des Gegners Helm , da ſprang er ; Und finden ſie als Freunde

Zerſchmettert liegt der Graf . Mit Todten uͤberdeckt ;

Doch ſank ins Blut , erſchlagen Dem Grafen , Arm an Arme

Auch Gerenot hinab ; Liegt freundlich Gernot nah ' /

Nicht Einer ſollte klagen Drob ſtehn im tiefſten Harme

An ſeines Freundes Grab . Die muͤden Helden da.

Was Ruͤdiger gelobte , » Es machte theure Beute

Das hatt ' erreicht der Held : » Der Tod, « ſprach Giſelher ,

Der Sturm , der ihn durchtobte , » Doch auch wir fallen heute ,

Der hatt ' ihn auch gefaͤllt. „ Nichts Beßres will ich mehr .
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„ Ihr Maͤnner , ſturmesmuͤde ,

» Seid wacker und gefaßt !

„ Euch labt hier nimmer Friede ;

„ Ruht ! kurz iſt nur die Raſt . « —

Man ſieht ſie nicht erbleichen ;

Die Helden ruhn im Haus

Auf Schilden und auf Leichen

Zu neuen Kaͤmpfen aus .

Es ſchreckte Todesſtille

Die Koͤnigin empor :

Weh ! Ruͤd' gers boͤſer Wille

„Lieh ein geneigtes Ohr

„ Dem Feind ; der belthaͤter

» Iſt dein nicht eingedenk ;

„ Verſchwendet am Verraͤther

„ Iſt , Etzel , dein Geſchenk ! « —

Schon an des Saales Pforte

Stand Volker wachſam da ,

Der , horchend auf die Worte ,

Scharf auf Chriemhilden ſah .

Sie rief es aus , erblaſſend

Ob ihrer Feinde Gluͤck;

„ Den Grafen hier zu ſchelten

„ Geziemt euch wahrlich nicht ;

„ Wir mußten ' s hart entgelten ,

» Treu blieb er ſeiner Pflicht ;

» Zwar zog er uns entgegen ,

» Ein allgewalt ' ger Feind ,

Doch blieb der edle Degen

Nicht minder unſer Freund .

„ Schwer ward ihmzu erfuͤllen

Des Koͤnigs Rachgebot ;

„ Er ſtarb nicht euretwillen ,

Er ſucht ' und fand den Tod ;

Drauf blieben all die Seinen

In ehrenhafter Wehr .

„ Wen lockſt du von den Deinen ,

Chriemhilde , mehr noch her ?

» Ihr laͤchelt , waͤhnt , ich ſage

„ Euch Luͤg' und frechen Spott ;

„ Um ihn toͤnt dumpf die Klage ,

» Das glaubt bei unſerm Gott !

Ich bring ' ihn euch getragen ,

» Ihr ſollt den Todten ſehn ;
»O noͤchtet ihr vor Klagen

» Wie er zu Grunde gehn ! « —

— —

Rüdigers Tod .

Und nach dem Schreckensworte

Geſchah die ernſte That ,

Da ſchweigend an die Pforte

Ein Zug von Rittern trat .

Es traf des Helden Glieder

Nun Koͤnig Etzels Blick ,

Und mit dem Todten wieder

Zog man ſich ſtill zuruͤck.

Und jeder Buſen ſtoͤhnte ,

Durchzuckt von jaͤhem Schmerz ;

Der Wehruf drauf ertoͤnte ,

Zerreißend jedes Herz ;

Jedoch des Koͤnigs Stimme

Durchdrang das Wehgeſchrei ;

So tobt in ſeinem Grimme

Der wundervolle Leu .

Neun und dreißigſtes Lied .

Der Amalungen Niederlage

Die Luͤfte rings erzittern ,

Die weite Burg erhallt ,

Daß bis zu Dietrichs Rittern

Der Schreckenston erſchallt ;

Auf ſpringt ein Held und eilet ,

Befluͤgelnd ſeinen Schritt ,

Zum Fuͤrſten hin und theilet

Ihm ſein Entſetzen mit :

» Herr Dietrich , Ruf der Klage

» Traf ſchmetternd unſer Ohr ,

Ich lebte viele Tage ,

Nie hoͤrt' ich das zuvor ;

»Vielleicht mit ſeinem Schilde

„ War ' s Etzel ſelbſt , der fiel ,

Vielleicht ward ſchon Chriemhilde

„ Der kuͤhnen Gaͤſte Ziel . « —

„ Nur ruhig , Freund, « entgegnet

Der Fuͤrſt mit finſterm Blick ,

„ Die Herrn hat nicht geſegnet

„ An Etzels Hof das Gluͤck ;

» Ihr bleibt in euren Kammern ,

„ Den Frieden brech ' ich nicht ;

„Vielleicht kommt dieſes Jammern

„ Von der Vertheid ' gung Pflicht . « —
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